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UNABHÄNGIGE

riffîk
Erich Kästner:

Herz auf Taille.
(C. Weller & Co., Leipzig).

Ich bin kein grosser Freund von

Lyrik. Ich bin für neue Sachlichkeit.

Darum hat es mir wohl dieser
Erich Kästner angetan. Er ist ein

Großstadtdichter Jahrgang 1899 und
schildert das Leben wie es ist.
Seine Gedichte sind bisweilen sehr

«frei» und scharf, aber wer vor
illem ungeschminkte Wahrheit liebt,
wird sich daran ergötzen.
Nachstehend eine Kostprobe:

Epistel eines Dienstmädchens,
namens Bertha.

Scrjrömlt fonfulticrt einen S-Pft)d)iatcr.

GcS ift roegen meiner grau, ."perr Sßro*

feffor. ©ic mirb fo befjâbig unb leibel aud)

an oHerf)anb ©ebreften. ©bajierengefjen ift

ifjr bom 2tv§t berorbnet, aber iri) bringe

fie nicfjf bor bie Türe, können ©ic mir
bieüeidjt einen 9fat geben?"

\\iben ©ie einen §unb?" frägt ber

a. o. Sßrof. unb Tr. meb. et bfjil. nad)

einigem 9cad)benfcn.

Sinen §unb? Stein, £>crr Toftor."
Tann faufen ©ie einen! gbxe Jrau

mirb if)n fiebgeminnen unb ba fo ein Tier

minbeftenê 2Jcorgcu§ unb 2lbenbs mal

©ie oerfteljcn mirb ^Ijrc ©affin nof=

gebrungen aud) f)inau§ müffen."

©d)rämfi bebauft fid) überfri)meugliri) für
ben auègcjeidjneten 3>ïatfdjlag, unb ger);.

3cad) jmei 2Bocfjen trifft cr bett s4$fl)rf)iater

auf ber ©trafje. 9îa, mie gefjt e§ jet^t mit

gbxtx ©attin?" frägt bie SatoajitSt |obial.

Söar mein SRat gut?"

©d)rämli fd)üttelt betrübt baä §aubt:

Wohlgemeint mar er ja fidjer, §err Tof=

tor. Slber bie ©adje ift leiber baneben gr=

raten. Ten Apunb fjaben mir angefchaffi

unb gern fjat ifjn meine grau aud). 2lbcr

jet^t fomme idj um meinen ÎJcorgenfdjIaf

unb fann abenbê nicbt mefjr jum ©tfjob*

ben geben."

ga, miefo benn?" erftaunt ficfj ber %x)i.

SBcil i ri) mit 23ijou auëgcfjen mufj ."

*
Vuiiucn ba 2 SBcrgfer in ein ©aftljans

um jn ÏÏJÎittag ju fbeifen. Tie Unfdjulbigen

oom ©erge mußten nicfjt fo redjt, mie man

fidj ba in ©efeflfdjaft anberer ju Tifdje

benimmt. 9httfd)t ba blö$id) bem einen

baê (Xotteïctte bom Teller auf ben 33oben

Ijtnuntcr. ©djneff mifl er barnad) greifen.

Ta meint aber ber anbere: ^afj uf, es

ifdj eu £>unb bört una." Worauf ber erfte

meint: 9Jtuafdj fai ?(ngfdj Ija, i fja fdjo

ber ©djuaf) bruf."

Geliebter Franz, Ich will es Dir blos schreiben
das ich den Freitag doch nicht kommen kan.
Die Frau vereißt. Ich muss zuhause bleiben.
den Kindern wegen, und bei ihren Mann.

Du darfst mir Letzteres nicht Uebel nehmen
denn Dienst ist Dienst, dafor wird man bezahlt.
und bleib mihr treuh, sonst müstest du dich Schemen.

auch wird die Küche neu und blau bemahlt.

Ich werde dabei immer an dich denken.
Ich hab doch wirklig wie man sagt Mallöhr.
Wirst du mir auch das Silberhalsband schenken?
Kauf es nur bald sonst hat er es nicht mehr.

Und ach, willst du um zwölf vorm Hause warten?
du kanst auch feifen wenn du feifen kanst.
Mir bumeln dann ein bisjen mang den Garten.
Stadt das du fremd gehst und mit andern tanzt.

Wenn du nicht da bist werde ich mir ärgern.
Auch Bänke sind im Garten, sühser Franz.
Und see ich dich noch, einmahl mit der Bergern
dann is es auß von mir auß, foll und gans.

Die Gnädje will drei Auhtohs hohlen lassen.

Weil sie neun Koffern mit auf reißen nimt.
fch meine das auch in den beßren Klassen
nich egahl alles wie es sein soll stimt.

Na darin soll man sich nicht zu seer mischen

ein jeder tuht was er nicht lassen kan.
Nur wenn sie unsereins dabei erwischen
dann schnauzen sie als ging es ihnen an.

Die Gnädje brillt ich muss die Koffern pakken.
Mein Bruder kauft mir einen roten Hut.
fch küsse dir im Geihst auf beiden Bakken.
Das Silberhalsband steht mir sicher gut.

H. E. Sch.

XXXV. Schweizerisches Schachtonrnier in Winterthm

Zimmermann, Zürich. ®. SKol'inooltd)

^erfefter Staufmann.
Ter Gljcf lief; ben Scfjrliug grit^ in feilt

^ribatfoutov fommen.

grir3, morgen läuft gbxe Sefjrjeii ab,

nidjt mafjr?"
ftaroofjl, Öcrr 9Jceicr."

Tcfjn ©ic, gritj, af§ ©ie bor bier gab*

ren ju mir famen, fjatte idj mid) eben eta=

bliert. ©ie tjaben gelernt, mie man ein

©efdjäft einrichtet."

Samofjl, §err 2Keicr."

,,©ic baben bei mir aucfj gelernt, mie

mau Ai unben fjeranjicfjt uub befjanbeft, mie

mau mirbt, mie man einlauft, mie man

berfauft ."

Samofjl, §err 3J?eier."

SMorgen ift nun gbxe Sefjrjeit ju Qsnbe,

unb ©ie müßten mein ©efdjäft berlaffen.

?tber icfj mit! gbxe SluSbilbung uoefj ber.

boflftäubigeu, idj miß ©ie ju einem ber*

fetten STaufinaun madjen. Tcsljalb betjalte

id) ©ie nodj fedjë SBodjeu bei mir. Tamit

©ie aud) fernen, mie mau .ffoufurss madjt."
©tiffeit

l«)

ri
Lrick Kästner:

lL. seller iì Lo.. LeipTigj.

Ick bin kein grosser ?reunä von
Lvrik. Ick kin kür neue 8scklick-
ksit. Dsrum kst es inir wokl dieser
Urick Kästner sngetsn. Lr ist ein

QrolZstsätäicktsr ^skrgang 1899 unä
sckilciert clss Leken wie es ist.
8eine Leclickte sincl bisweilen sekr
«krei» uncl scksrk, sber wer vor
»Hein ungesckminkte V/skrkeit liebt,
wircl sick clsrsn ergötzen, black-
stekencl eine Kostprobe:

Epistel eines D i e n s t m ä ä c k e n s

namens ösrtks.

Schrämli konsultiert eincn Psychiater.

Es ist wegen meiner Frau, Herr Pro
fcssor. Sic wird so behäbig und leidet auch

an allerhaud Gebresten. Spazierengehen ist

ihr vom Ärzt verordnet, aber ich bringe

sic nicht vor die Türe. Können Sie mir

vielleicht einen Rat geben?"

Haben Sie einen Hund?" frägt der

a. o. Prof. und Dr. med. ct Phil, nach

einigem Nachdenken.

Einen Hund? Nein, Herr Doktor."

Daun kaufen Sie einen! Ihre ^rau

wird ihn liebgewinnen und da so ein Tier

mindestens Morgens und Abends mal

Sie verstehen wird Fhre Gattin

notgedrungen auch hinaus müssen."

Schrämli bedankt sich überschwenglich für
den ausgezeichneten Ratschlag, uud geh;.

Nach zwei Wochen trifft er den Psychiater

anf der Straße. Na, wie geht es jetzt mit

Ihrer Gattin?" frägt die Kapazität jowal.

War mein Rat gut?"

Schrämli schüttelt betrübt das Haupt:

Wohlgemeint war er ja sicher, Herr Doktor.

Aber die Sache ist leider daneben

geraten. Den Hund haben wir angeschafft

und gern hat ihn meine Fran auch. Aber

jctzt komme ich um meinen Morgenschlaf

und kann abends nicht mehr znm Schoppen

gehen."

Ja, wieso denn?" erstauut sich der Arn.

Weil i ch mit Bijou ausgehen muß ."

Kamen da 2 Bcrgler in eiu Gasthaus

um zu Mittag zu speisen. Tie Unschuldigen

vom Berge wüßtem uicht so recht, wie man

sich da in Gesellschaft anderer zu Tische

benimmt. Rutscht da Plötzlich dem einen

das Cottelette vom Teller auf den Boden

hinunter. Schnell will er darnach greifen.

Da meint aber der andere: Paß uf, es

isch en Hund dört uua." Worauf der ersle

meint: Muasch kai Augsch ha, i ha scho

der Schuah druf."

Leliekter ?rsn?, Ick will es Oir Klos sckreiken
clss ick clen Freitag clock nickt kommen ksn.
Die ?rsu vereiÜt. Ick muss ?ukause bleiben.
clen Kinclern wegen, uncl bei ikren Nann.

Du clsrkst mir Letzteres nickt Ilebel nekmen
clenn Dienst ist Dienst, clskor wirä msn ke?aklt.
unä bleib mikr treuk, sonst müstest äu äick sckemen.
suck wirä äie Kücke neu unä blsu bemsklt.

Ick weräe äsbei immer sn äick äenken.
Ick ksb äock wirklig wie msn ssgt NsIIökr.
V/irst äu mir suck äss Lilberkslsbsnä sckenken?
Ksuk ss nur kslä sonst kst er es nickt mekr.

blnä sck, willst äu um "-wölk vorm Ususe warten?
äu kanst auck keiksn wenn äu keiken kanst,
Ivlir kumein äann ein bisjen msng äen Lsrten,
stsät äss äu kremä gekst unä mit snäern tsn?t.

V/enn äu nickt äs bist weräe ick mir ärgern.
^uck Lanks sinä im Osrten, sükser b>sn?.

tlnä see ick äick nock. einmski mit äer IZergern
äsnn is es suü von mir auö, koll unä gsns.

Die Onääjs will ärei ^.uktoks koklen lassen.

V/eil sie neun Kokkern mit auk reillen nimt.
Ick meine äas suck in äen Kellren KIsssen
nick egski slles wie es sein soll stimt.

bis äsrin soll man sick nickt ?u seer miscken
ein jeäer tukt was er nickt lassen kan.
blur wenn sie unsereins äabei erwiscnen
äsnn scknau?en sie sls ging es iknen sn.

Die Lnääje krilit ick muss äie Kokkern pskken.
Nein öruäer ksukt mir einen roten Hut.
Ick küsse äir im Leikst suk beiäen öskken.
Oss 8iiberkslsbsnä stekt mir sicker gut.

». H. 8ck.

XXXV. 8àvi2vrisolles 8ollaolltvllrllier ill Villlertllm

Zimmermann, Aàrià G. RnUnovitch

Perfekter Kaufmann.
Ter Chef ließ den Lehrling Fritz in sein

Privatkonten kommen.

Fritz, morgen läuft Ihre Lehrzeit ab,

uicht wahr?"
Jawohl, Herr Meier."

Sehn Sie, Fritz, als Sie vor vier Jahren

zu mir kamen, hatte ich mich eben eta¬

bliert. Sie haben gelernt, wie man ein

Geschäft einrichtet."

Jawohl, Herr Meier."

Sie haben bei mir auch gelernt, wie

man Kunden heranzieht und behandelt, wie

mau wirbt, wie man einkauft, wie man

verkauft ."

Jawohl, Herr Meier."

Morgen ist uuu Ihre Lehrzeit zu Ende,

uud Sie müßten mein Geschäft verlassen.

Aber ich will Ihre Ausbildung noch ver-

vollstäudigeu, ich will Sie zu einem

perfekten Kaufmann machen. Deshalb behalie

ich Sie noch sechs Wochen bei mir. Tamil
Sie auch lerueu, wie mau Konkurs macht."

S-'ff-a

l"
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